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Sie BekhMdlmye«I« Srrtzm HWiMttler
i» einer mll« Mrmy Wischeii der MM-

scheii«>dMische»Ltilmy gWrl.
Der Weltkrieg.

Bericht der deutsche« Heeresleit « «g.
Ursjf» - « -tpiartier, 14. Febr. Amt!. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Engländer uns Franzosen fehlen an vielen Stellen der

Mont ihre Erkundungen fort. Nördlich von Lens und in
der Lhampagns kam es dabei zu heftigen Kämpfen. In
sine« sorspringendsn Lei! unserer Stellung südöstlich von
Sahurs haben sich die Franzosen festgesetzt.

Eigene Infanterie brachte in Flandern und auf den
Aaashöhm Gefangene ei«

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neuss.
Der Erste Generalqnattiermeister: Ludendorff.

Seekrieg.
»S vov Vruttoregistertorme » versenkt.

Berlin. 13. Febr. WTB.
Amtlich wird mttgsieilt: Durch Vernichtung von 33V00

BXL. erlitt der Transportverkehr unserer Feinde im östli¬
che» Mitieimeer eine empfindliche Einbuße. Es handelt
sich hauptsächlich um nach dem Orient bestimmte Transporte.

S Dampfer wurden aus Geleitzügen heraasgeschosfen,
2 davon unmittelbar vor dem Hafen ovr Alexandrien.
Ünter dm übrigen versenkten Dampfern befand sich das
«st 1916 gebautst Rekordschiffe„Glevamoy" (7269 BRT).

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Lloyd Georges AbsagemHeriling mt Ezcraia.
* Lloyd George hat fich beeilt, »m a»ch seinerseits

Stellung zu de» Reden Hertlings und Lzernins zu nehme».
Eigentlich erübrigte sich Vas nach der Entschließung des
Versailler Kriegsrates, die ja schon eine schroffe Ablehnung
irgend welcher Aussprache enthielt und energischste Fort-
M »»g des Krieges proklamierte. Lloyb George, der im
«kglischen Unterhaus eine Anfrage Arquiths über br» Ver¬
sailler Kriegsrat zum Anlaß seiner Antwort an dis beiden
«rantwortlichen Staatsmänner Deutschiands und Oesterreich-
Ungarns genommen hatte, sagte unter anderem, daß er bie
Antwort, die die beiden Staatsmänner der Mittelmächte
s«f Wilsons und auf seine Rede gegeben hätten, mit großer
SktiSuschung gelesen habe. Gewiß atme die Lzernins einen

anderen Geist als die Hrrtlisgs, aber inhaltlich fei kein
Unterschied. Sie fei im Ton außerordentlich maßvoll und
freundlich, gehe aber auf die Berbandssordettmgen nickst ein.
Was die deutsche Antwort betreffs, so werde schwerlich je¬
mand behaupten können, daß Graf Hertlinz die einzelnen
seiner Forderungen ernst mene. Er habe z B. verlangt,
daß England fstne Kohlenstationen aufgebe. Das fei das
letzte, wa» Deutschland je hätte fordern dürfen, da es selber
im Frieden mit fersen Kriegs- und Handelsschiffen diese
Kohlenstationen besucht und benutzt habe. Sn keiner der
beiden Reden seien Grundlagen für einen Vergleich, sei ein
greifbares Verlangen nach Frieden zu entdecken. Deutsch¬
lands Haltung gegen Rvßland bedeute, daß alle Erklärun¬
gen von einem Frieden ohne Annexionen und Entschädigun¬
gen keinen Sinn hätten. In Bezug ans Belgien werde
keine befriedigende Antwort gegeben. Nichts» erde gesagt
von Polen und den berechtigte» Ansprachen Frankreich»
aus Wiederherstellung der verlorene» Provinzen, nichts von
der Bevölkerung Italien! «her Raffe, die jetzt unter dem
österreichischen Joche seufze. Ebensowenig hätten Henling
und Czernin zu erkennen gegeben, daß sie bereit wären,
die Rechte der Berbandsmächte hinsichtlich Mesopotamiens
nnd Arabiens anzuerkennen. Ihre Antwort enthielte eine
Weigerung und den Ausdruck de« Entschlusses, bas, wa«
fie Integrität der Türkei nannten, zu stützen.

De« Schlnßteil der Rede Lloyd Georges entnehmen
wir « örtlich folgendes:

„lieber die Konferenz in Versailles kann ich naturgemäß
dem Hause eine Erklärung nicht abgeben, ohne gleichzeitig
die Pläne der Alliierten zu enthüllen. Im November, rach
mriner Rückkehr von der Konferenz in Rapallo, erklärte
ich allerdings, es sei nicht die Absicht der Alliierten, daß
der Neuerrichtete Kriegsrat eins aussührende Gewatt haben
solle. Inzwischen ist Rußland ans dem Kriege ausgeschie¬
den. Zahlreiche deutsche Divisionen sind von Osten nach
Westen gebracht worden. Die Lage wurde sehr viel be¬
drohlicher, als ste damals war. Die Urberlegenheit der
Alliierte» an Truppen an der Westfront Hot stufenweise und
sogar rasch nachgelassen. Dis Alliierten in Versailles mutzten
nun ihr Augenmerk daraus richte», daß die ganze Kraft
der Lruppeu»on Frankreich, England, Italien und Ame¬
rika für die Stellen, wo der Angriff kommt, verfügbar
waren. Wo wird der Angriff kommen? Wer kann es
wissen? Das war das Pradler», dem wir tu Versailles
gegenüberstanden. In der alten Konferenz legten die mi¬
litärischen Mitglieder den Zivilmilgliedem ihre Entschließun¬
gen fertig vor. Die Erörterung der Kriegführung auf einer
derartigen Konferenz war eine bloße Farce. Nun traten
Zivil- und Militärmttglieder, Höchstkommandierende. Stäbe
und Ministerpräsidenten ans 4 bis 5 Tage zu einer völlig
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Morgenröte.
Roman von Magda Trott.

(Nachdruck verboten.)
Buchenhofer blickte stolz auf seine Braut . „Dein Buch,

chpHa!" Sie schrie auf, schwankte und wurde totenblaß.
„Must , was hast du getan !" stammelte sie fassungslos.

„Dir den Weg zum Glück geebnet", gab er freudig
ck. „Das Buch muß sofort wieder verschwinden! Es

rf nicht bekannt w -rden! - Ernst. — Um Gottes willen,
mir !" Sie wollte in den Laden stürzen, er aber hielt

surück. — „Das Buch wird nicht verschwinden, Gerda,
kann auch nicht wieder verschwinden. Dazu ist es zu

Es liegt bereits in allen großen Buchhandlungen
Tausende von Exemplaren sind, wie Pannemann

Wr sagt, fest und in Konimission bestellt, denn der Verlag
HK oaiur gesorgt, daß eine großartige Reklame dem Buche

»gegangen ist." — „Es darf nicht sein", wimmerte sie,
Ernst , du ahnst nrcht, was mich bedrückt."
„Das ist ja alles Unsinn, Kind", fuhr er gereizt auf,
M von uns geht es ähnlich bei Herausgabe des ersten

rkes. Es erscheint uns profan , unsere innersten Ge¬
danken der breiten Menge vorzulegen. Aber über dieses
Lgmpenfieber wirst auch du hinwegkommen. Und nun.
N« uns gehen."

Fast mit Gewalt mußte er fie von dem Schaufenster
» « führen. Ihre Erregung war unbegreiflich groß. Sie
.Mnnochte kaum sich auf den Füßen zu halten. So blieb
Muchenhofer nichts anderes übrig , als ein Automobil
iwnanzuwinken, das beide nach Gerdas Heim führte . Dort
- »gekommen, warf sie sich schluchzend auf das Sofa.

„Wenn du mich liebst, Ernst, so beschwöre ich dich,
»Mt alle Hebel in Bewegung, damit das Buch wieder ver-
fiUivindet." — „Aber Kind !" — „Es darf nicht erscheinen,
«s »arf nicht", weinte sie immer heftiger.

^ Da schlug er ärgerlich mit der Faust auf den Tisch.
^ oenug mit diesen Albernheiten. Jede . andere

^skm -tikellcrin märe froh, ihr Buch in einem solchen Ver¬
lage erscheinen zu lassen. Du aber gebärdest dich wie ein

dummes Mädchen. Das Buch bleibt im Handel , darauf
gebe ich dir mein Wort ! Du aber wirst mir in wenigen
Wochen Dank dafür wissen, daß ich auf deine Kindereien
nicht hörte."

Vis in die Lippen erblaßt , schaute Gerda den er¬
zürnten Bräutigam an. Jetzt war der Augenblick ge¬
kommen, jetzt mußte sie sich rechtfertigen. Aber sie war zu
feige. Sie sah seine zornigen Äugest — da schwand ihr
der Mut . Wenn sie diesen furchtbaren Betrug jetzt auf¬
deckte, dann war noch Gelegenheit, die Sache in Ordnung
zu bringen . Aber man mußte rasch handeln, es durste
kein Tag mehr verlorengehen. Je länger dieses Buch
unter ihrem Namen verkauft wurde , um so schwieriger
war es nachher, gerechtfertigt aus der Sache hervorzu¬
gehen. Aber vielleicht war es auch jetzt schon zu spät,
vielleicht konnte sie nicht mehr zurück und bestahl noch im
Grabe den väterlichen Freund und Helfer.

Sie schauderte zusammen. Wie würde Ernst dieses
Geständnis aufnehmen? Durste er hart mit ihr ins Ge¬
richt gehen, da er selbst einen Teil der Schuld trug ? Er
hatte fein ihr gegebenes Wort nicht gehalten, hatte das Buch
unter ihrem Namen erscheinen lassen. Aber da schlug ihr
auch schon die Schamröte glühend ins Gesicht. Auch sie
hatte ja Grundmann ihr Wort gebrochen. Sie durste Ernst
nicht anklagen, sie selbst hatte das Unrecht begangen. Sie
mußte alles rückhaltlos bekennen, ohne Entschuldigung, ohne
Beschönigung. Und ihr Verlobter ? Würde er sie von sich
stoßen, zurück in das Elend, dem ste jetzt zu entfliehen
hoffte? Nein, er war gut und edel, er würde ihr ver¬
zeihen. Scheu näherte sie sich ihm. „Ernst , höre mich an ."

„Nein, Närrchen, ich will gar nichts mehr von dir
hören. Du bist heute so exaltiert, daß es besser ist, wir
reden nicht mehr darüber . Du hast mein letztes Wort ge¬
hört ; ich ziehe das Buch nicht zurück. Aber", setzte er
achselzuckend hinzu : „Willst du selbst etwas unternehmen,
mich blamieren , nun gut, so tue es. Ich hoffe allerdings,
daß du weißt , was du mir als Braut schuldig bist."

Da schloffen sich ihre Lippen fest. Jetzt wußte sie,
das Geständnis an Buchenhofer würde nie gesprochen werden.
Sie war froh, als Ernst sie kurze Zeit darauf verließ.

freien Erörterung zusammen. Das Ergebnis war «ine
völlige Einmütigkeit. Ich muß mit Vorsicht sprechen, da
sch über die miliiärffchen Entscheidungen des Kriegsrate»
spreche. Informationen au§zup!audem, wäre ein Verrat
ohnegleichen. Es genügt, zu sagen, daß die getroffenen
Entscheidungen einstimmig waren. Ee gibt keine Armee»
deren Sicherheit stärker osn der Ausführung dieser Ent¬
scheidungen abhängig ist. als die britische. Sie nimmt den
wichtigsten Frontabschnitt ein. Eie ist »on Frankreich inr
Verein mit seiner eigenen großen Armee mit der Verteidi¬
gung seiner Hauptstadt und drr wichtigsten Teile Frankreichs
betraut worden, und es find ihr die Häsen entlang dar
Küste durch Frankreich vollkommen freiwillig zur Derlei«
digung überlaffen worden. Dies ist ein Beweis des Ver¬
trauens zu der Tapferkeit und Tüchtigkeit unserer Armee
und ihrer Führung."

Mit der Bemerkung, daß die englische Regierung an ihren
gerechten Kriegszielen sesthatte, also, daß so-lange dir Mitteln
Mächte nicht geneigt seien, die euqiischen Bedingungen in Erwä"
gung zu ziehen, es Englands Pflicht sei. svrtzufahren und alle
Maßregeln zu treffen, um das inlsruailonole Recht in dre Welk:
zu festigen, schloß Loyd George seine Rede.

Lloyd George fühlt fich natürlich enttäuscht von dev:
Tönen aus Berlin und Wien. Wie anders könnte er anG
die neue schroffe Derbandsabsag? bemänteln? Nur fällt
ihm genau wke feinem Amtsbrudsr jenseits des Master»
der Versuch einer Begründung, die einigermaßen Anspruch
auf ernste Würdigung erleben könnte, recht schwer. Joe
Ton ist London ebensv maßvoll und bedacht wie Washington.
Es scheint doch schon der Gedanke stark mitzuschwinge».
daß man sich doch in absehbarer Zeit mit dem Gegner
würde an einen Tisch setzen müssen. Inhaltlich findet sich
Llayd George mit den Regierungen des Bierbundes i»
einer merkwürdigen Uebereinstimmung; auf Heiden Sette«
kann man schwer den Ernst der gegnerischen Forderunge«
verstehen. Uns kann man wohl auf Grund unserer er¬
staunlichen Kriegsleistungen nicht gut zumuten, die Aus-
teilungs- und Be:nichtungrpläns der Entente diskutabel z«
finden, wöge ihnen auch die zweifelhafte Suada ideal«
Grundsätze zngeteilt sein.

Zy de«Ereignissenr« Lager.
Rücktritt de- Warschauer Ministerin « - «vd

Unzufriedenheit der Polen . — Der italienisch«
Ministerpräsident zur Lage . — Der englisch«
Arbeiterführer Henderso» über Krieg «ud Friede ».

* Am Dienelag fand in Warschau eine mehrstündige
Sitzung des polnischen Ministeriums  unter de« Vorsitz
desR-gelstschastsrats statt. Der Gegenstand der Erörterung

Ihre furchtbare Erregung löste sich in einem Tränen¬
strom. Was sollte sie tun ? Stundenlang grübelte sie
und suchte nach einem Ausweg . Aber eS gab nur den
einen: zu Pannemann zu fahren und den Irrtum aufzu¬
klären. Damit stellte st- aher sich und zugleich ihren
Bräutigam bloß, der doch selbst erklärt hatte , Gerda sei
die Verfasserin der „Morgenröte ". Außerdem verlor sie
damit den Geliebten. War Ernst auch stets gegen sie
voller Güte, er ließ sicher nicht mit sich spaßen, wenn man
ihn blamierte . Er begriff ihr Verhalten nicht. Wie sollte
er auch! Er konnte ja nicht wissen! -

So zermarterte ste vergeblich ihr Hirn und fand
keinen Ausweg . Wenn ste schwieg, den Dingen ihren
Lauf ließ? Grundmann war tot , er stand nicht wieder
auf. Er selbst hatte ihr gesagt, daß noch keines Menschen
Auge dieses, sein Manuskript , gesehen hatte. Keiner
wußte um den Betrug , und ste würde die Einnahmen
dafür getreulich im Sinne des Gefallenen verwendet Die
Schuld wurde dadurch allerdings nicht getilgt, ah er ste
wurde geringer . Ganz allmählich kam fie zu der Über¬
zeugung, eS wäre das Richtigste, die ihr zugedachte Rolle
vor der Welt weiter zu spielen. Vielleicht hatte die
„Morgenröte " keinen Erfolg . Dann verschwand das Buch
wieder und ihre ganze Aufregung war unnötig gewesen.
Vielleicht verstand die große Menge die hehren Wort«
Grundmanns auch nicht! Um so bester, dann fiel La- k
Buch bald der Vergessenheit anheim. !

Buchenhofer hatte sich nicht geirrt . Schon in den s
nächsten vier Wochen bildete Gerdas Buch das Haupt¬
gesprächsthema in allen gebildeten Kreisen. Die „Morgen¬
röte " fand begeisterte Ausnahme, die Exemplare gingen
zu Hunderten fort und die ersten Auflagen waren in
wenigeil Tagen vergriffen. Je mehr das Buch aber be¬
kannt wurde, je mehr Liebhaber fanden sich dafür ; jeder
einzelne wollte das köstliche Werk besitzen. So folgte eine
Auflage der anderen in kurzen Zwischenräumen. In allen
Zeitungen erschienen lange Abhandlungen und kobende
Besprechungen. Die „Morgenröte " war das Buch de-
Augenblicks.

(Fortsetzung folgt.)



waren die letzten politischen Ereignisse, insbesondere der
Frirdknsvertrag mit der Ukraine. Abends überreichte
MinisterpräsidentKucharzewski dem Regentschastsratdie
Demmispon des Kabinetts. Der Rücktritt des Warschauer
Ministeriums ist. so sagt die . Bosfische Zeitung-, ein
Ereignis von außerordentlicher Tragweite, die sich mit
besonderer Deutlichkeit aus folgender Meldung, die aus
Warschau kommt, ergibt: Die Stimmung in den polnischen
Regierungskrelsen war schon Krisenhast, als die bloße
Nachricht von di« Abschluß des Friedens mit der Ukraine
bekannt wurde. Als dann auch die Einzelheiten bekannt
wurden, hat d-r österreichische Militärgouvernrur, Traf
Dzeptzki, sofort seine Demission eingereicht, und Adlatus,
Ritter von Madrj-idi, ersuchte um Enthebung von seinem
Posten. Auch Hosrat Dr. Rosnrr, der als Vertreter des
b. und k. M niftrriums des Aeutzern in Warschau wirkt,
»st zurückgetreten. Auch die Mitglieder des Regentschaft»-
rat» tragen sich mit dem Plan, ihre Stellen nicderzulegen.
Fn den führenden polnischen Kreisen besteht die Absicht,
die Ausführung dieses Planes za verhindern, weil sonst
die Möglichkeit gegeben wäre, daß sämilicke bisher ge-
schaffenen polnischen Instituttonen wieder verschwinden und
die radikalen Ekmrnte dis Oberhand gewinnen, die einen
Anschluß an Rußland in republikanischer Form suchen und
«ine geheime Regierung bilden könnten. An Eielle des
Ministeriums Kucharzewski wird wahrscheinlich ein Kabinett
Stezkt treten. Stezki gehörte vor seinem Eintrit in die
Regie,ung der russensreundlichen nattonaldemokr. Partei an.
Die für den 27. Febr. ausgeschriebenen Wahlen in den
Stadtrat werden nicht stattstnden, weil die Wahlen auch
für die Bezirke ausgeschrieben sind, die der Ukraine zu-
falle» salleu. Es herrsch! allgemein die Ueberzeugung. daß
fetzt das selbständige Palen ernstlich gefährdet ist und Polen
wieder zu einem okkupierten Staat wird. Der Bund zur
Lösung der polnisch.-n Frage i« austcopolnischrn Sinne
wird sich anslisen. In Krakau fand eine Versammlung
der Bettreter aller polnischen Parteien statt, in welcher alle
Rednrr sich scharf gegen die Abtretung polnischen Gebiets
an die Ukraine aussprachen. Es wnrdr eine gemeinsame
Proiestresalutton beschlossen und der Zusammenschluß aller
Slaven Oesterreichs gegen die Wiener Regierung gefordert.

Der italienische Ministerpräsident
Drlando  hat am Mittwoch in der Kammer eine Rede
gehalten. In der er aus die sachliche Uebereinstlmnmng der
letzten Reden der Entente-Staatsmänner über die Kriegs¬
ziele und Fkiedensbedingungenhtnwie». Der Redner
charaktertstette da« Ergebnis von Brest-Lttowsk als ein¬
fache Uebergabe der ln Rußland zur Herrschaft gekomme¬
nen Partei und zag daraus die Folgerung, daß das
Strebe» nach Frieden um jeden Preis zu einem schlechten
Frieden führe. Die Reden des Reichskanzlers und des
Grafen Czernio. die bet der letzten Tntentezvsammenkunft
eingehend besprochen worden seien, hättten trotz ihrer son¬
stigen Berschiedenhrit die Forderungen der Alliierten über-
etnstimmend zurückgewiesen. Sie forderten alles und ge¬
währten nichts. Solange Italien» Ziel nicht erreicht ist.
mäße der Krieg wettergehen. Der Feind sei auch an seiner
Verlängerung ebensowe an seinem Ausbruch schuldig. (!)
Demnach und gemäß Rußlands Bersagen habe der Ober-
krtegoral der Alliierten keine Entschlüsse gesoßt. Die Lage
in Norosteuropa ermangele nach Meinung der Entente bis
zur Anerkennung sich etwa neudildendrr Staaten jeder
rechtlichen Grundlage. Schon der Kriegsrot in Versailles
habe sestgestellt, daß die Westfront infolge der Ereignisse
im Osten auf sich allein angewiesen sei und die ganze Last
de» Kriege« zu tragen haben werde. Trotzdnn könne man
mit Bettrauen in die Zukunft sehen. Der Redner warf
«inen hofsnnngsvollen Blick aus die amerikanische Hilfe
and einen oorwurfovollen aus die militärischen Fehler der
Entente in der Bergangenheil, besonder» infolge Mangels
an Zusammenwktung, das jetzt aber gesichert sei.

Sn einer Wahlversammlung ln vouthwick hielt am
S. Febmar der englische Arbeiterführer - en¬

de  r son eine Rede in der er einleitend von der Notwen-
digkeit der Forderung eines demokratischen Friedens sprach.
Die Haltung der engl scheu Regierung zu einem Volk»-
frieden erörternd, bemerkte der Redner, er habe ihr im
vorigen Sommer leider vergebens nahe gelegt, daß sie sich
zu gewissen Grundsätzenu d̂ Zielen bekennen müsse, denen
die Demokraten allerwärts beistünden. Heule handle es
sich nicht um ein Land, sondern um alle Bilder. Soll
dieselbe verhängnisvolle Politik in größere« Maßstab
wiederholt werden? Wenn diese Politik andauern soll,
dann hege ich keine Hoffnung, daß der Krieg eher beendet
wird, als dis die ganze Zivilisation bankerott ist uud die
Menschheit noch mehr am Boden liegt. Das britische
Volk ist bereit, bis zum Aeußersten-u Kämpfen, um
Europa zu erlösen. Wir wollen den Militarismus alirr-
wärts vernichten. Andererseits ist meiner Ueberzeugung
nach die Mehrheit des britischen Volke« nicht bereit, für
andere Ziele zu Kämpfen, am allerwenigsten für irgend
etwas, was in der Naiur imperialistischer Absichten liegt
Meines Erachtens ist der Krieg dadurch oe längert worden,
daß die Alliierten tm Brrdach! standen, imperialistische
Ziele zu verfolgen. Ich
Methode hinausgezogenw

ürchte, daß er durch unsere
rd. Ich mein« damit, daß,

«mn die militärische Lage für uns gänstkg ist, unsere For¬
derungen hinaufgehm, und bei ungünstiger militärischer
Lage entsprechend geändert werden. Aber da» ist nicht die
Art. über Menschenleben zu »ersügen. Vir rufen daher
der Regierung zu. daß sie Gefahr läuft, sich durch eine
Gieitskala der Politik dem neuen demokratischen Geiste,
der in allen Länden wächst, zu entfremden. Die britisch;
Demokratie hat dis Pflicht, jedes Hindernis aus dem
Gebäude des Weltfriedens zu entfernen, selbst wen» diese«
Hindernis die gegenwärtige Regierung sein sollte.

Die Notwendigkeit deutschen
Kolonialbesitzes.

Bon Dr. Sols.  Staatssekretär des Reiche dolonialamts.
(Schluß.)

Wie wird da« nach dem Kriege» erde, 7 Oie Waren,
di« wir aus Ländern mit gleichen, klimatischen Verhältnis¬
sen bezogen haben, wie Brot- und Futtergetreide, werden
wir uns in Zukunft durch wettere Verbesserung unserer
landwirtschaftlichen Methoden und durch de« Ausbau«n>
ferer Handelsbeziehung?« mit dem benachbarten, insbeson¬
dere den verbündeten Staaten ficherzustellen suchen müssen.
Anders bet den Waren, die unter anderen Klimatischen
Voraussetzungen stehen. Wer alles Hri! oo» dem Tage
nach dem Friedensschlnß erwartet und glaubt, es werde
alles in den gleichen Bahnen weilerlausen, die der 1. Aug.
1S!4 versperrt hat. wird wahrscheinlich eine schwere Ent¬
täuschung erleben. England ur-d seine Verbündetes drohen
mit dem Wirtschaftskriege nach dem Kriege mit dm Was-
fen und treffen alle Anstalten, um die Rohstoffe der gan¬
zen Welt unter ihre Ueberwachnngz« bringen. Gesetzt
den schlimmsten Fall, e« käme zum Wirtschaftskrieg in
der angedrohten scharfen Form, woher sollen wir dir Kolo-
nialen Rohstoffe bekommen, deren Hettrunftogebiele-um
größten Teil in den Händen unserer jetziges Feinde find?
Die nicht unler feindlicher Uederwachung stehenden rrrutt».
len Leberseeländer reichen nicht au«, um unseren Bedarf
zu decken. Und wenn unsere jetzigen Feinde»nch später-
hin ihren U-beeschnß an Rohstoffen aus Geschäftsinteressen
jür uns adsallea lassen, werden wir diesen Ueberschnß nicht
belastet mit Ausfuhrzölle» oder sonstigen Abgaben bekam-
mm, die den Wettbewerb unserer Industrie nnb bi« Er¬
haltung unseres indnstriellen Arbsitohoer« »»möglich machen?
Hier kann nur ein eigenes Kolonlalgediel»n» „ s dem
wirtschaftlichen Druck unserer Setrrbe entlasten. Unser,
Kolonien haben zur Deckung unseres Rohstoffbedarf» »or
de« Kriege zwar nnr zu einem kleinen Teil detgettagen.
Es kommt aber znnächst auch nicht daraus an, alle unsere

Rohstoffe aus eigene« Kolonien zu beziehen, sondern eins»
uns fei, blichen Trust auf de« Weltmarkt der Rohstoffe
bekämpfen zu können. Dazu reichen erfahrungsgemDß
schon verhältnismäßig geringe, freie Mengen aus, und wen«
es uns geltegt, die vor dem Kriege noch kleinen, aber i«
rascher Steigerung begriffenen Rohstofferträge unserer Kok-
nim durch intensive Arb.-it und— wenn möglich— d« ch
Vergrößerung unseres Kolonialbesitzes zu erhöhe», so be¬
steht dir Hoffnung, daß wir u tter Heranziehung der so«-
stigen, »om Feinde nicht äderwachten RohsiofferzeugmH
de« feindlichen Trust rntgegentreten können. Ahne eigene
Erzeugung stünden mir ihm » ehrlos gegenüber.

Aber auch wenn der Wirtschaftskrieg in der sage-
drohten Form nicht zur Wirklichkeit wird, wen, der Han¬
del durch Handeloortträge sicheigrskllt« erden kann »nd
Erzeuger und Kaufleote aus Geschäftsinteressepersönliche,
politischeZ»Neigungen und Abneigungen zmückireten laßen,
so muß eines doch klar erkannt werden. Schon vor dem
Kriege hat sich die Tendenz gezeigt, die allgemeine, freie
Weltwittschast durch die Schaffnag»on geschloffenen gro¬
ßen Wirtschaftsgebieten zn lockern, die in der Deckung ihres
Rohstoffbedarf« nnb im Absatz ihrer Fertigerzengniffe sich
selbst genügen. Unler den imperialistischen Zielen d»
..Arealer öritain" stand schon»or dem Kriege dis Schss.
sung einer solchen in sich geschloffenen britischen Weltwirt¬
schaft mit an erster Stell«. Die englischen Kolonien fotztest
in die englische Weltwirtschaft enzer eingefügt und zusam¬
men mit dem Hrimallande durch ein gemeinsames Zoll-
Wem gegen die übrigen Wirtschaftsgebiete abzegreozi wer¬
den. Rußland und bke Bereinigten Staaten mit ihren
riesigen, über verschiedene klimatische Zonen sich erstrecken
dm Landzebielm tragen die Voraussetzung zu riaer gleich?»
Enlmicklung in sich. Auch Frankreich Hai in seinem be¬
nachbarten großen Kolonialreich ähnliche Entwicklungsmög¬
lichkeiten. Japan sucht sie sich in China. Da» ist etzw
Entwicklung, die wir vor de« Kriege nicht gefördert, i«
Gegenteil durch die Handelspolitische Steilung unser«:
Schutzgebiete zu verneine» bestrebt waren. Diese Entwick¬
lung ist aber durch die Kriegswirtschaft nicht unleckkschsn
oder aufgeh eilen, sondern noch schärfer akzentuiert worben.
Sie wirb sich über kurz ober long — hier schärfe:, dorr
in loseren Formen — noch stärker geltend machen und den
Erfolg von Handelooetträgen«nd aller gewerblichen Md
kaufmännischen Tüchtigkeit ausheb«». Deutschlands Witt¬
schaft muß auf die Dauer verkümmern, wenn es sich die-
ssr Entwicklung»ich! anschließt und sich nicht gleichfalls
in seiner wirtschaftlichen Kraft entsprechendes und genügen¬
des überseeische« Vezugogebiet sichert, bas späterhin auch
für einen Teil seiner Fertigerzeugnisse gesicherte» Absatz bie¬
tet. Dos bann heut« nur noch in Awerika geschehe«,
dessen politische Grenze» noch im Aluffe find. Rach Ltd-
sem Krieg« werden die Grenzen auch in Afrika ooroue-
sichtlich aus eine lauge Leihe oon Jahrzehnten hinaus er¬
starren und feste Forme» aunehme». Wenn wir mit dm
ädrigen wirtschaftlichen Großmächte» in Zakrmft gleichen
Schritt Haltes wollen, muß beim Friedensschlnß mit d-rs
Westmächten daher aller Einfluß dafür eingesetzt werde«,
daß unsere kolonialen Ansprüche in Afrika befriedigt» rr-
dm. Was uns dieser Friê noschlußl» Afrika nicht bringt,
wird uns für lange Zett, vielleicht für immer, orrloeen sem.

De« Etnwande, daß ei» neuer Krdg uns doch wie¬
der in d«r gleichen Lage der Absprnusg der Zufuhr sta¬
de» wirb, , b wir Kslonie« Hab»« »der nicht, muß ich out-
gegenhaltm, bsß wir unsere Wirtschaft doch zunächst sllr
den Friede», nicht für »en Krieg «ufbauen müssen. Und
bau« muß hinter die vehanptnng. daß uns ein zukünftiger
Krieg wieder in der gleichen Lage finden wird, doch,i»
Fragezeichen gemacht werben. Aus jede» Fall werbe«
wir uns in einem neuen Kriege, «nch wenn er wieder un¬
ter de« Zeichen der Entzerre geführt werden sollte«mb
uns bi, Behauptung der » « Herrschaft bann nicht gelänge,
mit einem großen Kolonialreickt» keiner schlecht««»
Lage befinden als ohne ein solch« . Daraus kann als»

Das Geschenk.
Nun war'» endlich ss wett, baß Anna Westernhagen

ihren Hauptmarm heiraten konnte. Lieben lange Jahre
hatten sie schon gewattet »nd eben, als der Bräutigam
Hauptnumn1. Klasse gewordm war. brach der Weltkrieg
aus und anstatt zum Traualtar mußte er mit seinen Grena¬
dieren nach dem Westen marschieren. Am liebsten hätte er
sich»och schnell kttogstrauen lassen, aber die Ettern warm
damals noch aus mancherlei Gründen dagegen gewejen
und hatten erst bei seinem diesmaligen Urlaub di« Ein-
»Mgnng gegeben. Schon in den nächsten Tagen sollte bi«
Lrouung stattstnden. Allerdings nnr sehr bescheiden»nd
im Rahmen der angenbltckl'chr» ernsten Zeit. Aber Anna
war glückselig, wo« fragt« sie an diesem Tage nach äuße¬
rem Glanz und Festlichkeit. Wer - nicht Glück grnng, baß
mm mit einem Male die lange Wartezeit vorüber sein
sollt«, — Da» Hoffe» und Honen in Heinrichen Tränen! —
Nun hatte olles ek Ende und trotz der bald von neuem
drohenom Trennung, schien ihr die Zukunft oon nun ab
wie ein blühend« Ahrenfeld.

Wrntge Tage vor der Hochzrii mürbe ihr noch eine
besonder Freude zu teil. Unter den einlanfenden Ge-
schenken der Brriv-udtr» und rznln Freunde kom auch
tine, von einem O-k-el chrer M:ru^ , der ihr ei» kost-
baw, Lchmnckstück noch au» dem Besttz seiner oerstor-
l enen Frau herrührend̂ sandle. E-- war «in sehr hübscher
goldener Anhängrr, alte Rmaissm,erarbeit, mit Gmarag-
den und B.-illonte» besetzt unb einer große» birnsörmigen
Hängeperle ol« Abschluß. Anna war entzückt oon der»ei¬
lenden Gabe und zeizie sie strahlend ihre« Bränttgam.

Vieser aber schenkte diesem hübschen Gchmuckstück eigentlich
recht wennig Beachtung. Die fröhlich« Braut war sehr ent-
täuscht von dieser Kühlen Aufnahme. . Wie freust An Dich
nicht.- — seug st«ooiwurssvoll, . sieh doch wie hübsch- und
st« hielt das funkelnde Juwel an den Ausschnitt ihrer
Bluse. . Gleich heut« abend zieh ich» sn. wenn mir znsam-
me» ins Theater gehen,- . Ist ne« »o» Onkel Adslf mir
so etwas reizende« zur Hochzttt zn schenken.- Vergnügt
lies st, zu« Zimmer hinan» ohne de« Bränttgam» Antwstt
ahzmvarlen, der ihr mit sinnenden Blicke, nschsah.

Al» st« am selben Abend in Hellem Gesellschafskleid
schon festlich geschmäckt zn ihm ins Wohnzimmer trat, trug
st« den Anhänger zmlschen den Spitzen ihres breiten dns-
ttgen Tüllkrazens.

,N «n, Fritz, da sieh mal, « ie gefall ich Dir? Lächelnd
deutet sie dabei ans das neue funkelnde Schmnckstück. Doch
auch jetzt streift« ihr Verlobter ba» glitzernd« Kleinod nnr
mit einem flüchtigen Blick, « tattdess« zog er ihren Arm
dnrch den seiaen»nd ging mit ihr in dar Nebenzimmer,
wo keiner sie störte.

.Sag mal. Anna,- begann er ernsten Tone«, . hüngst
Du wirklich srhr an drm bnnten Ding da? Und als sie
erstannt zu ihm anffah, fuhr er ebenso sott: Meinst Du
wirklich, baß augenblicklich die Zeit baz» ist, solch«Bechen
zu tragen? Sieh mal. wenn« an wie ich, « onalelang da
draußen vor dem Feinde steht, Tob »ub Verderben, Leiben
unb Greuel ringoum, jeden Momment des eigene» Abschei¬
dens gewärtig— bnnn lernt man über solchen Firlefanz
ganz ander« denken und all euer goldener Plnnder kommt
uns so umsichtig und marktschreierisch»or. Denk mal

' nach, liebes Ktnb, ob gerade eine Soidnlrnbraut.- »nd er

zo, sie fester an stch. und bald «nch Soldatenfrau. sich
in solch ernsten Lette» mit solch blödem Land schmücken,
»ein beffir gesagt, »ernn-iwen soll. Sch sllr mein, Person
zieh, ein Mädchen»or. ba» , »» borgleichen Aenßerltch-
ketten weniger abhängt." Forschend wollte er ihr in, Auge
blicke», aber sie hatte die ihre» wie gebannt aus ba»
schimmernde Schmnckstück an ihrer Brust geheftet. Da
löste er saust sei» Arm« aus de» ihm» «nd trat ihr«
Sette wog zu« Fenster, »o er die heiße Stirn an die
Kühlen Scheibe« lehnte. Minutenlang dlieh es still zwi-
sche« den beiden. Bann löst« stch Annas Stimme ans
der Dunkelheit hinter ihm.

.Was Willst Au denn, bsß ich damit tun soll?- fragte
sie und es Klan, fast ei» wenig trotzig dobei. — . Volle*?-
wiederholte der Hauptmann, . solle» sollst Du gor nicht»,
mein lieber Mädchen, «der wenn Du « itzst, — s» willst
wie ich will. — und bis setzt find ja mir immer eines
Willen» - emesen. — dann packst Du das wirklich hübsche
Ding morgen fein säuberlich znsammen«nd bringst es nach
der Eoldankanssstelle. Dort ist augenblicklich der best«
Platz dasür.-

Er schwieg akwartend still, vsn fern her tönt« die
ttanlich-wehmättge voldatenweise. Muß i denn, muß t
den« zum Gtädtels»ans- - in da, Schweigen des junge»
Pars» hinein, — in, Feld gehende Trnppen, die zu«
Bahnhof marschierte». -

V« fühlt« er plötzlich, wie zwei«eich« Arme stch»m
seinen Hol« legten und ein warm« Stimme flüstert« ihm
bittend in» Ohr:

,Zch will wie » n willst. Liebster, heute und tmsree
nur denke nicht gering oon « tr.-
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«in Gigenargument gegen die Einbezichung der kolonialen
Grundlage in den Wiederaufbau unserer Volk » rischast
nicht gewonnen werden.

Ich habe vorstehend bei der Ant« ort auf die Frage
.Brauchen wir Kolonien ?" d e Wirtschaftlichen Gesichts,
»unkte in dm Vordergrund geschoben, wett sie durch den
Krieg jedem handgreiflich geworden sind. Die machtpolmsche
Wichtigkeit eines großen Kolonialbesitze; d rrf daneben aber
uicht übersehen « erden, » r müssen einen Anteil an den
Herrschastrsrbieten autzrrholb Europas habe«, « enn wir
nicht gegenüber den sich immer mehr festigenden Weltreichen
ans dis Stufen der kleineren Mächte hinabglettm wollen.
Es da s auch nicht wieder »orkommen, datz in künftigen
Kriegen farbige « assenherre auf den europäischen Kampf,
platz geworfen werden und unser Lrnd von d?m Einbruch
«lMlsierter Völker bedroht wird. Unsere herrlichen Trup-
»m dürfen nicht « edsr »or die »«würdige Notwendigkeit
«st llt werden, sich mit schwarzen Sö dserheeren schlagen
M, müssen. Wenn » ir in Afrika ein gleichwertigesKolonial¬
reich besitze», haben wir damit ein militärischer Gegenge-
» ?cht in der Hand , da« entweder Frankreich und England
zwingl. von der Militarisierung - dznstchen, » a« » ir in
«ster Linie anstreben, »der aber die Kindlichen Kräfte in
Afrika bindet, wenn Frankreich u§d England von der
MobtlistAMg der schwarzen Rasse nicht adlafse» « ollen.

Schließlich verlangt unser« St -llung als Kulturvolk,
daß wir Arbeit, Kosten und Ehr « der kulturellen Durch-
dringuig des Erdenrundes nicht den ädrigen Kulturvölkern
Überlasse». Unsere Beteiligung an der Hebu», tiefst«Hen¬
ker Völker und a« der Erschließung der trop schsn Gebiete
ist nicht uuc ein Anspruch, den » ir gegeuübrr unseren j -tzi«
gen Gegnern erheben müsse», sondern auch eine Ehrenpflicht
gegenüber de« Deutschtum und der Mehrheit . DLe si-1-
«che und auföauevde Kraft , die Deutschland in diesem Kriege
Gewiesen hat , verlangt ei« Betätigungsfeld Eber unsere
'Grenzen hinaus.

Anerkennung des deutsch?» Siandpunkies . Wir haben
uns freie - and vorbchaten, um auf der allgemeinen Frie¬
denskonferenz. die einmal kommen muß, für unsere Grund-
sätze einzutreten. _

Die Russe » auf Aalaub.
Stockholm , 14. Febr . WTB.

Wie . Stockholms Tagbladet " aus zuverlässigerQuelle
erfährt, ist «uf Aalaub unter den russischen»Truppen ein?
völlige Revolte ausgebrochm. Die Soldaten ziehen um-
her und verhaften dir ihnen mißliebigen Inselbewohner.
Sie verw »de» dabei Bluthunde , um ihre fliehenden Opfer
aufzuspüren. In Mariehaoen sollen sie ein entsetzliches
Blutbad angerichiet haben. Die 2000 russische» Soldaten,
dir auf Aaland liegen, sind mit Munitian und Maschinen¬
gewehren »ersehen, » ährend die Bevölkerung von Aaland
völlig wehrlos ist. Auf den Inseln zwischen Aaland und
der schwedischen Küste herrscht große Panik.

Die englische Regierung zu « Uriebenschluß
«it der Ukraine.

London. l4 . Febr . WTB.
Dem Rruterschm Bureau » ird » itgeteilt, daß di«

englische Regierung sich nicht fllr gebunden halte, den z» t-
fchen Oesterreich-Ungarn , Deutschland und den anderen Unter-
züchnern mit der Ukraine geschlossenen Frieden anzuerkennen.

Nur GL«dt und Bezirk.
Nazelb, IS. Februar 1918.

« « SSAW - WWZWS«
Dem Unteroffizier Jakob W ör » er von Sulz . Inhaber de.

Eisernen Kreuze, II . Klasse und der Silbernen Lapserkeiti -Medaille,
»urde di« Aurzetchnung für Sjährlge Dienstzeit und Besörderunz zum
Sergeanten «« liehen.

Unteroffizier Friedrich Huts sei  Hilssmiirter »on Sfsringe « ,
Inhaber d« Silbernen Verdienstmedaille, erhielt da» Eiserne Kreuz
II . Klaffe.

TageSnemgkeitei«.
Der bulgarische Ministerpräsident i » Berlin.

Berlin , 14. Febr . WTB.
Die . Nordd . Mg . Zrttusg " schreibt: Ser bulgarisch«

"MinistetprLstdertt Rad,rka » aw iß gestern mittag k» Ber
ki» eingetroffeo. um « it dem Reichekanzler und andere«
leiiendkn politisches Persönlichkeiten nach Abschluß ber Ver¬
handlungen in Brest-Lttowsd politische Fragen zu besprechen.

Explosiv » i« «iue « Bergwerk.
Berlin , 14. Febr.

Aus Esten wirb be« . Berliner Tageblatt " gemeldet,
daß sich auf du Zech« . Loneardia " bei Oberhäuser? eine
Explosion ereignete, bei der 7 Bergleute getötet. 6 schwer
«ud 3 leicht verletzt wurde«. Ci« Schießmeister wird noch
»ermißt.

Eine » eue englische Krieg - auleihe.
Berli », 14. Febr.

Im März wird laut . Berliner ffokalauzeiger England
<»ine neue große Kriegsanleihe ausschreiden. Es hanbelt
sich diesmal um 40 Milliarden Schilling . England sei
genötigt, heißt es i« . Dolly Lhranielr " be» Geldbedarf
auch vou zwei «aber«, alliierten Gtaaten auf sich zu nehmen.

Immer » Leder England.
Warschau. 14. Febr . WTB.

.Gadzina Polski " bringt Mitteilungen , die ihr Mit-
«rbeller über die Rolle Englands in brr russische« Reso¬
lution »on einer kürzlich au» Rußland zuräck, «Kehrten.
Persönlichkett erhalte» halt . Sie englische Agitation
in Rußland »risalgte de» Zweck, ein polnisches Heer zu
bilden, da« der Entente zu Dienstrn » Sre. Das ganze
Refinement du Morden und Ranken , de» der russisch«
»oldat bei Pogroms » in W »lh,neu , Podolieo uud in der
Ukraine zeigte, führt der Gewähr, « «»» daraus zurück, daß
die Engländer , um «ater de» russischen Truppe » die Wut
gege« die Deutschen» ach zu halte», ia den Schütz,ngräbrn
Kinoomstelluugm organisiert hatten, die Greuel d,Hellten,
dl« angeblich »an dm Deutsche« in Frankreich und Belgien
begangen war««.

Wie Borbereitnng - Utrategen.
« . .. - dem . 14. Febr . WTB.
^ fra>>, »Mch' Vestentlichkell wird mit aller » eut-

Nchksit auf die »eoaHrhende Offenst»« ber Mittelmächte
« die » eiste» Blätter enthalten
Aussätze ihrer « Mächchen Mitarbeiter . G» schrelbt Oberst
Noustkt i« Petll Parisis «". eine Offenst, , großen Gttl,
auf der Westfront sei äußerst notweudig. Deutschland sei
dazu ll«»wun, . , nicht nur » eil der augenblickliche Ruhe-
zustaab fei« Prestige herabsetze« würbe, saudem auch weil
die iu»ere läge » euischiand, einen große« « ilttärische»
Erfolg notwendig mache. - . Mattn " hält aug,ficht, der
Frantmrkürzuug km Osten eine östeireichlsch.u«,irische
Offenst»« i« Benetier, nicht fllr auegeschloffen.

Der rnssische Utandtpunkt zur Prieden - erklärnng.
. . . ^ Kopenhagen. 14. Febr . WTB.

.U «b«r den Frieden zwischen Rußland und Deutschland
führte der Abgesaudt« der russischen Regierung , Kamckew.
gegenüber «tue» Stockholmer Bertreter , de» htefigeu Blat-
les „Sozialdemokraten " aus : Was oorl'egt, ist die Frle-
drus «,Klärung von russischer Gelte. Rußland hat durch
L ?. ^ häidler erklärt , daß es de» Krieg nicht sottseßen
will «nd Kann. Sn »aserm Enstchlnß liegt adrr ketue
Abweichung , «n unserem Friedensgrundsatz, auch keine

Uebertrageu wird « eine neu geschaffen« Gtrlle eine«
Knlturanfsetzers bet den Kulurinspektionen der Zrntralstell«
für die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung , dem
unständigen Kultureufseher Wilhelm Beck bei der Kultur-
tnspektton für den Schwarz » aldkreis in Reutlingen , uuter
Bsrleihuug de» Titels eines Kulturbaufllhrers.

Sine H « lbigu » rS «abe zum 70 . Geburtstag
beS Königs.

Am 25 Februar vollendet unser geliebter König sein
7S. Lebenajahr. Das Kirchenopser am 17. Febr . (Landes-
butztag) soll ihm als Geburtstagsgabe ber evan¬
gelische » Laudeskirche  dargebracht » erben, » über
Bitte , es fllr evaugelstch-kirchlichr Gr » eiudez» ecks zu »er¬
teilen. Es » ird besonder» für Erbauung von Gemei » de-
Häusern  verwendet » erden. Diese haben stch. wie schon
im Friede «, so durch die Erfahrungen des Krieg», fllr die
Pfleg - de« Grmeindelebens und die Färsarge skr die
Iugeud (Kinderkrippen. Kindrrschulen, Jungfrauen - und
Illnglingsoereine u. f. f.) als dringend notwendig
erwiese». Auch die katholische Kirche « ird dem König
ein Kirchenopser darbrtngsn.

Mögen die eoiazelischen Grnreinden unseres Bezirk»
ihrer Daullbarkeit für da » laudesoäterltche
Wallen de » Köuig»  und ihrem Willen , das kirch¬
liche Gemeiudrlrbe » tatkräftig zu fördern, durch reiche Bei¬
träge z»m Opfer Ausdruck geben.

Zu « Eck. Geburtstag u«se»»S Königs.
.Siebzig 2 «tzr' » Shrt unser Leben.- —
An des Schwabroschloffes Psort'
Dars mit g»ldnen Lettern Hede«
Heuer sich die» M »se.W «rt.
.N »d wenn', köstlich ist grmrse»,
War es Miih ' und Arbeit nur."
Das tßs . » as wir » eiter lesen
Auch aus unsers Käaigs Spur . .
«einem V «lk «nb seinem Lande
Erbt sei» Denken und sei» Tun,
Und die Sorg ', die ungenannte.
Läßt im Sri », ihn uimmer ruhn.
Drum mit Danken und mit Lobe»
Treten » ir »ar seine» Ltzrau,
Legen, innerlich gebabe»,
Ihm z« Fuß der Liebe Lohn.
Bringen ihm van unsrer Habe
Wie rin Opfer am Altar
Eine Dank - and Ehrengabe
Gern zu seinem Tage bar.

Unb ber Ende» Gottr»seg,n
Flutet a»s uns selbst zurück,
Schafft auf « unberbaren Wege»
Unsrer Kinder einstgr» Glück,

Bant beu kleinsten unter ihnen
Wie de» großen nnch ein Hau».
WM so den Semrinden dienen
In des Leben» Kampf unb Etrauß.

Mit ber Gab' vieltansenbtönig
Aber steigt empor die Bilt:
.Herr im Himmel gib dem König
Deinen besten Segen mit ! ' S . 8 . Linear.

Württembergische Juwele « ,
uud Moldau ! .,« fswoche.

* Die Gründe , » eiche eine « ögltchste Stärkung de»
Goldbestand» dir Reich,dank notweudig wachen, dauern
»nokkändert sott. U« »iei« wettere Goldsachen de» Vater¬
land zu, »führen, wird iu der Zeit »om 18. Februar bi«
23. Februar , je einschließlich, t» ganzen Laube eine Wärt-
tembergtsch« Juwelen - uud Galdankaufawoche veranstaltet.
Auch hier in Nagold wird ln dieser Zeit die Goldankaus-
stelle bel Hmr Uhrmacher Kläger  beuernd geöffnet sei».
Angenommen wwdeu sowohl Goldsachru jeder Art. sei «

Schmuck, se! es gemünztes Gold , alr auch Juwelen . Fa
Anbetracht des vaterländischm Zweckes dieser Beranstallung
wird um regen Zuspruch gebeten.

* Eine all - eureiue Btehzähluug findet nach dem
.Reichs -Anzeiqer- am 1. März m ganz Deutschland stall.

* Ei » Kowet steht wieder om Himmel. Dem bla¬
ßen Aug« ist er tndeffen nicht sichtbar, nur mittel» Feen-
rohre» läßt sich ber Weltenbummler erblicken.

— Kiiufdrou » , 14 Febr . Bel be« Brand , ber
bas Wohnhaus de» Gemeindepflkgers Woideltch iu Schutt
und Asche »rnoandeltr , kamen 8 Stück Birh , dorunt«
2 schwere Ochsen tn bin Flammen um. Die Aussteuer
der Pflegetochter de« Waidelich ist mito.rbrannt . Di« Gr-
mrlndekaffe wurde gerettet, abrr verschiedene Akten stnb
verbrannt . Als Ursache des Brandes wird Kurzschluß »er-

(A. d. T)
Sammlung der Adfallstoffe.

Die große Knapphett a» wichtigen Rohstoffe» stellt die
deutsche Industrie »or Schwierigkeiten, »ön beue» sich der
Laie kein« zutreffende Borfielluug mache» kan». Die beste»
Köpfe der Lechulk. ein Heer von Fachleuten unb erfinderi¬
sche» Gelehrten find unablässig bemüh-, dl« bi»her vam
Auslände bezogenen Rohstoffe durch gleichwertige deutsche
zu ersetzen, den Verbrauch zu vermtndrm uud die große
Meug « der Adfallstoffe wleber nutzbar zu mache«. Besau-
ber« da» letztgenannte Auohtlssmittrl srtzi im welkst«
Maß « die »« stäudvisvolle Mitwirkung der Allgrmeinhett
voraus . Eine «»»gedehnte Orgauisatlo». di« dem Kriegsamt
ihre Entstehung verdankt , der sogenannte Sammel - uud
- elferdi «nst,  der über da« ganze Reich verbreitet ist, setzt
es stch zur Aufgabe, alle« zu sammeln, « as nach in irgeub
einer Form für andere Zwecke »erwartet rv-rdrn kau». Da»
Sa » melg»t umfaßt sämtliche Adfallstoffe der Famllieu-
Haushaitungeu , z. B . Bindfaden , Flasche», Gummiadfälle.
Knache», Leber-, Metall -, Papier unb Vtaffreste sawi« die
sogruanuteu Wildfrächte, »»» bene» besonder« die ölhalti¬
gen Same »- «ub vbstkeru « uud di, Brenueffel wertoall stud.
Bas Sammel » wirb »on jedermauu, ber sich iu den Bleust
ber guten Sache stellen w!I , betrieben, besonders »on Schi-
lern, unb geht plaumäßig ualer Ausstellung behördlich aus-
gestellter Hau »halt »ng»itste> vor sich. Besonder» eingerichtete
Gammilstelle». bi« uuter Aufsicht ber oeranstattenbeu Be-
Hörde steheu, stad dazu bestimmt, die eiulaufeube« Neuge»
ber gesammetteu Stoffe zu sichten, abzuschätzrn un der Ber-
Wertung zuzuführen. Für größere Menge » abgelieferten
Sammelgutes und wertoollere Abfallstoffe « ird eine Ver¬
gütung in bar oder für Gchäler gegen Gutscheine gewählt,
»rlch letzte« van de» Etter» dersrl're» bei der Gemeinde-
sammelstell« i» Geld «tngrlöst, oder auch gege» nützliche Ge-
drauchsgegenstäude, » ie Lesedücher. Schul - uud Spielsachen,
sawie gegen Led»n»mittel und Feuerungsmalerial eingeranscht
»erde » könuen. Bi « Preis «, welche den Gammler » oau
Abfallstaffe» gezahlt « erde», regelt eine dehvrdlich festge¬
setzt« BrrgütuuMttasel, mährend der Weiterverkauf an Be-
ttiede uvd dgl. durch «iu, Bermertungsstelle und amtliche
Preisfestsetzung geregelt ist. Die Bortelle die dem Einzel¬
nen durch diese» Sammeldtenst , der in jeder Stadt - uud
Aarsoemztnde eine selbstständige Llgantsation befitzt, Er¬
wachse». sind, außer ihrem Ratze» für die ASgr« ei»hett.
recht deschteuswert und es » äre sehr zu » üufche», daß
von dieser Einrichtung ansgtedtgster Gebrauch gemacht
»ürde , und recht »tele freiwilll- r - elfer bereitstndeu, i»
dm Dienst dieser guten Sach « zu treten.

Letzte Nckchrichte « .
GckUckch, 6AS.

Die Werhaudluuge « im Große « Hauptquartier.
Berit « , 1ö. Jedr . Brahtd . Die Verhandlung «» im

Sraßen - auplhuattter haben zu eiuer oalle» Klärung der
Ausfaffuug uud zu einer vollständigen Uederelustimmuug
zwischm der militärische» uud politischen Lettuug geführt.
Näheres kaun über di« gefußten Befchläffe zurzeit »och
nicht gesagi » erde». Doch soll darüber in eiutge» Tagen
in einer formulierten Erklärung Mtttrtluug gemacht werbe».

Galizieu wieder - auz i« österreichischer Haud.
Verli » , 15. Febr . Arahtb . Di« Oesteneicher habe«

den Teil Saltzien « in bem bte Stabt Braby liegt, unb
der bisher noch in russischer- aud mar . wieder besetzt.
Zur Begrüßung hatte dt« Rad » eine Gefaudtschaft nach
Brody gesandt,

»ras ^ zerniu zu » « eue « Botschaft Wils, «» .
Wien , 1ö. Febr . Dratzrb. » ras Czernt« hat laut

»Doff. Ztg." die Absicht, aus die Botschaft de- Präsiden-
ten Wilson« in der nächsten Zeit zu aut» orten.

Zu de« verhaudluuge « mit beu Rumaue « .
Berliu , IS Febr . Drahtb . Heber bie Berhanb-

luugen mit beu Ru « äne» berichtet bas . Berliner Tageblatt ",
daß eiustweilen eiue amtliche Mitteilung noch nicht oorliegt.
E « sei aber auzunehwen , daß die rumä - tfche« Anterhäudker,
die zunächst über di« Verlängerung de» Waffenstillstandes
uerhaudelu fallen, heute un ih' em Bestimmaugsort einge-
traffen siud.

Die K ri oa ölage «» « beub >a» 14 . Februar.
Berli » , 14 Febr . Drahtb . WTB . Amtlich wirs mugetellt,

In der Lhampague » ar die FenertätigkeU i« den
Adschattte» nördlich »an Pmnay und südöstlich oo» Tahure
vielfach gesteigert.

Bon den »äderen Kriegs sch auplätzen nicht, Nev e«,
lllltutmastl . Wetter a » Eamöta , uud Eouutaa . ^

Nstzknlt.
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»»
»»-- WümeMergWe

nZmelen-M GOMUftVölheZ
Z vom 18. bis 24. Rdmr 1818. »
„ _ »»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»» » »»»»»»»»»»»»»»»»WM»»»»
» »»»»»»» »»»»»»»»»»»»»» >s »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Eieraufbringung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kgl. Oberamt»

im Gesellschafter Nr. 33 werden die Grflügelh alter hiermit aufgefordert,
ihrer Lieferungepfluht an die diesige Octssammelsteüe in der Polizeiwache
ungesäumt nachzukommen Zn - runde gelegt wird der - et der Meh
zt- luqg am 1. V«z. 1917 festgrstellte HeflügekSestaud. Soweit in
zwischn Aenderungen eingetreten sind, sind dieselbe» alsbald bei der
Ortssammelstelle nachzmvrisen.

Sammeltag jede« Donnerstag von S—8 Uhr abends,
erstmals am 21. d. Mts. Das Lteserungsdüchlein kann bet der ersten
Ablieferung in Empfang genommen werden und ist bei jeder weiteren
Eierlieserung Ser Samrnelstrlle zum Zweck der Bescheinigung der Liefe¬
rung vorzuweifen.

Um Zwangsmaßnahmen zu vermeiden, werden die Geflügelhalter
dringend angehalten, ihrer Lieferungspflicht in vollem Umfang gewissen¬
haft nachzukommen.

Soweit die G fliigelhalLer ihrer Ablieferung pro 1917 noch nicht
vollauf entsprochen haben, werden dieselben ausgesordert, nunmehr die
restlichen Eter unverzüglich zur Ablieferung zu bringen.

Nagold, den 14. S br. 1918.
Ttadtsch .-Amt : Maier.

Stadtpflege Nagold.

Me MW « SWill
o«n Steuer «, Schulgelder » «. a. aus den verflossenen Rechnungs¬
jahren werden zur alsbaldige » Bereinigung dieser
Rückstände ernstlich nnd dringend ausgesordert.

Lenz.

M«Legeri«RWtc«.
für Erwachsene und Konfirmanden»

sowie Mützen
empfehle

MW MW.
Suche ein fleißiges Rädchen aus

sofort für Küche und Hausarbeiten
b» Alter von 17 Jahren ab.

Näheres zu erfragen bss der Ge«
fchästsstelle ds. Bl.

'WIMslls,
Hafen, Füchse, Iltisse , Katzen,

Marder, Maulwürfe,
werden anqekaust und mit den
hvchsteu Preisen bezahlt.
L Meyle . PssWin,

»rbe« de« NatdanS.

kirmvllllSMKll
0

kevodSNspsoivr
<»

ornekLsede
o

Ilsmensrüge
o

VStlllll-
uvä Xsdlllügs-

vtempel
o

besorgt schnellstens
S.A-ZÄstt,V>Wlg..MM

Kulmni-
8l6IM>
i» Mil

krökeii

Nagold.
Verkaufe

meinen in der Hinteren Gasse
gelegenenß««Mleil,
sowie einen gut erhaltenen

Strohstnhl.
Ehr. Hertkorn,
«tzpsers Witwe.

Suche
auf l . März braves, gediegenes,
einfaches

Mädchen
für Küche und Haus nach Ludwigs-
burg. Bursche vorhanden.

Rau Hauptumu Mer
Lidwigsbnrg.

Näheres Anna Killin ger,
Mindsrsbach.

»»» »»»»»»»»»»»»» », »»»» »», »» »», »!»»« »»»», », »»»»»»! », »», , »», »» ,,»

Z MMevlbergiW
i!Zmelell- und GOanLaussivW!
« vom 18. lii; 24. Sebrvar 1818. !
. .. .nun

!WMWWi

Danksagung.

Ich suche ein junges

Mädchen
im Alter von 14—17 Jahren zur!j
Nachhilfe in Haus und Gartrn. !
Eintritt nach Uebereinkunst ^

Rau Stadjpsarrer Voelier!
Wrldbeeg.

Ein tüchtiges, älteres

Mädchen
vas tm Kochen etwas bewandert¬
ist für

sofort gesucht.
Na«RegieruWbaumeifter

Seybold
Böb innen KmMr.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
lieben, guten, unvergeßlichen Sohnes

Walter Schulz H
Zögling der Unteroffizier -Vorschule W

Lllwangen W

ist es uns ein Herzensbedürfnis, auf diesem Wege seinem M
Herrn Hauptmann und den sonstigen Vorgesetzten für W
die Hilfe und Sorgfalt , welche unserem Walter entgegen- W
gebracht wurde, besten Dank auszusprechen. Auch für W
die liebevolle Teilnahme bei dem Hinscheiden und Be- W
gräbnis mit militärischen Ehren allen Vorgesetzten und M
Zöglingskameraden herzlichen Dank. Auch Dank dem ^
Herren Stadtpsarrer und Hanptmann für ihre trostreichen W
Worte. Ebenfalls Dank dem Militärmusikchor sowie der
Zivilbevölkerung Ellwangens für die zahlreiche An¬
teilnahme. ^

Dir mein lieber Walter sollte es nicht beschieden
sein, ein höheres Alter zu erreichen. Viel habe ich in U
gesundheitlicher Beziehung an Dir getan und geholfen,
um Dich zu erhalten so lange dies in meiner Macht lag.

Ruhe in Frieden Du unvergeßlicher Sohn!

wildberg , den 15. Febr. 1918.

Zamilie Al . Schulz und Angehörige
Rurbad und Institut

für naturgemäße Rrankenbehandlung.

Garten-Verkauf.
Verkaufe meinen gut hergerichteten Gemüsegarten mit Bee¬

renanlage , Spalierobstbäumen , Gartenhaus , Brunne « ^
Liebhaber wollen sich direkt an mich wenden.

Eugen Schiler.
Kräftiges

für 1. III . sucht das

TromgevesvWheim

KeLsngdüekei'
empfiehlt«.» .r,lser.«,chtz»!, -ll«,ol».

Sugsn Sctiilui ', l9ngolrl.
Berkavse oder vermiete meiv Wohv- vvd GeschSstrhavs

Marktsir. 484.
Miete von nur einem Stock mit oder ohne Geschäftsräume

(Laden eie ) nicht ausgeschlossen.
Liebhaber wollen sich direkt an mich wenden.

Datenbriefe
Vorrätig beiG .W Zaiser,Naqold

Höllerbach.

Si - lemW
unv

Schuster-
Dreifüße

sind zu habenb?i
N. Schüler, CisenhsudlMg.

Mmdersbach.
Ein Paar

Sl-Wllt
u >ü

2 MserWcke
oerkaaft N. Dürr.

Ein«
Boilmartnge».

Zug
und einen

BriW Sti«
hat zu verkaufen
Schultheiß Schach.

Nagold.

Schwefelschnitten..
Zündhölzer,
Schuhcrem,
Schuhfett

wieder eingetroffeu bet
vemigW äsovel.

» »»»»»»»»» »»»»»»» »»»» »»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»

«»» MrttmderMe --
s-SMleu- md GsldMllMsWWH
»» vom 18. bis 2S. Mrmr 1818. »»

»»
»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»» »»»», »,,, »»», »»»»»»»»»»»
» » »« »» » »»»»»»»»» »» »»»»»»», », »»» , »,, »»»»»»

Calw.
Ein jüngerer

Barsche
zum Bierabjüllk» sucht ans
1. März.

Gottlob Weiß
Bierdepst.

»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

WörttemdttgW l!
MM-Md GoldMkMsMcheZ

vom 18. dis 24. Sebrvar 1818. «
»»

»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »» »I »»»»» »»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»» » »»»
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